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Mehrfachverschüttung?

von Chris Semmel und Dieter Stopper

Die Statistik zeigt, dass Mehrfachverschüttun-

gen bei Lawinenunfällen häufiger vorkommen

als bisher angenommen. Die Lokalisierung der

Opfer gestaltet sich dann in aller Regel weit

schwieriger als die Suche nach einem einzel-

nen Verschütteten. Die DAV-Sicherheitsfor-

schung hat ein Versuchsfeld vorbereitetet und

die verschiedenen Gerätehersteller eingeladen,

ihre Spezialisten zu schicken, um eine Mehr-

fachverschüttung unter praxisnahen Bedingun-

gen zu lösen. Über das doch etwas überra-

schende Suchergebnis der Spezialisten berich-

ten Chris Semmel und Dieter Stopper.
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Foto: A. Schöllhorn



Allgemein

Der Schweizer Manuel Genswein hat eine vom Eidgenössischen Insti-
tut für Schnee- und Lawinenforschung (SLF) in Davos sorgsam
gepflegte Datenbank auf die Häufigkeit von Mehrfachverschüttungen
hin ausgewertet (s. bergundsteigen 4/02, S. 59).  Mehr als die Hälfte
(61%) aller Ganzverschütteten (keine sichtbaren Teile) auf Schitour
waren in eine Mehrfachverschüttung involviert. Deshalb ist es von
großer Bedeutung, ob und wie mit den heutigen LVS-Geräten eine
solche Mehrfachverschüttung erkannt werden kann und ob eine
schnelle Ortung der Verschütteten möglich ist. Aus diesem Grund hat
die DAV-Sicherheitsforschung alle namhaften Hersteller und Vertrei-
ber von LVS-Geräten zu einem Versuch auf das Zugspitzplatt eingela-
den. Ziel war es, folgende Fragestellungen zu klären:

� Wie lösen die Spezialisten mit ihren Geräten eine Mehrfachver-
schüttung? 

� Wo ergeben sich für die Spezialisten Schwierigkeiten?
� Besteht ein Konsens bezüglich der Suchstrategie unter den Her-

stellern und Spezialisten?
� Was kann für die Praxis gefolgert werden?

Versuchsaufbau

Vier LVS-Geräte wurden als Sender in einem Schneefeld von 50 x 60
Meter positioniert. Jedes Gerät wurde von einem mit Decken ausge-
stopften Seesack überdeckt und in einer Tiefe zwischen 1,4 Meter
und 1,8 Meter vergraben. Drei der vier LVS-Geräte lagen relativ dicht
beieinander. Der vierte Sender hatte einen Abstand von mindestens
35 Metern zu den anderen drei Sendern. Aufgabe war es, innerhalb
von 25 Minuten die über den LVS-Geräten liegenden Seesäcke zu
sondieren, die in etwa die Größe eines menschlichen Rumpfes hatten.
Die Antennenlage von Gerät #4 war senkrecht. Alle übrigen Sender
sind waagrecht positioniert worden. Zudem lagen die Antennen von
Gerät #2 und #3 auf einer Geraden.

Ergebnisse

Nur ein einziger Spezialist  konnte die gestellte Mehrfachverschüt-
tung zu 100% lösen. Alle anderen haben entweder nicht bemerkt,
dass es sich um vier Sender handelte oder sie konnten nicht alle Sen-
der in dem vorgegebenen Zeitrahmen genau lokalisieren.

Evolution

Der Spezialist der Firma Nic Impex konnte mit dem "ARVA Evolution"
drei der vier verschütteten Sender (in der Reihenfolge #1, #4, #2)
innerhalb von 24 Minuten sondieren. Die verbleibende Minute wurde
zum weiteren Absuchen des Feldes genutzt. Nach Beobachtung der
Mitarbeiter der Sicherheitsforschung war beim Sondieren kein klares
System ersichtlich, was sicher zum erheblichen Zeitaufwand bei der

Punktortung beitrug. Zudem wurde wiederholt zwischen einer erneu-
ten LVS-Punktortung (Eingabeln) und dem Sondieren gewechselt.
Die Suchstrategie zur Lösung der Mehrfachverschüttung war das
rechtwinklige Entfernen nach Lokalisation des ersten Verschütteten,
um so einen weiteren Sender "einzufangen" und dem neuen Sender
mittels Feinortung im Feldlinienverfahren nahe zu kommen. Bei der
Dreifachverschüttung konnten mit dieser Strategie nur zwei Sender
lokalisiert werden (#2 und #4).
Es muss angemerkt werden, dass der Spezialist durch einen verse-
hentlich am Feldrand eingeschalteten Sender eines Mitbewerbers
gegen Ende der Suchzeit möglicherweise irritiert wurde. Der Störsen-
der befand sich am Feldeingang in ca. 40 Meter Abstand zum nächst-
gelegenen verschütteten Gerät (Sender #1).

Opto 3000

Der Spezialist der Firma Mammut konnte mit dem "BARRYVOX Opto
3000" alle vier Sender innerhalb von 13,5 Minuten (in der Reihenfol-
ge #1, #2, #3, #4) lokalisieren. Die verbleibenden 11,5 Minuten nutz-
te der Spezialist um das Feld noch einmal systematisch in Mikrosuch-
streifen nach weiteren Sendern abzusuchen. Der Vertreter von MAM-
MUT arbeitete in allen Suchphasen lehrbuchmäßig, vor allem bei der
Punktortung und beim Sondieren. Eine sehr gute Leistung.
Zur Lösung der Mehrfachverschüttung nutzte der Spezialist zusätz-
lich den Analogton und arbeitete mit einem Kopfhörer. Seine Strate-
gie bestand nach der Einschätzung der Situation (durch die Distanz-
anzeige und den Analogton) in sehr engen Mikrosuchstreifen (Breite
ca. 1 Meter).

f1 plus

Der erste Spezialist der Firma Ortovox konnte mit dem "f1 plus" von
den vier Sendern drei Sender (in der Reihenfolge #1, #4, #2) inner-
halb von 18 Minuten sondieren. Die verbleibenden sieben Minuten
wurden zum Absuchen des Feldes nach weiteren Sendern genutzt.
Von der Dreifachverschüttung im unteren Teil des Testfelds hat er
zwei Sender lokalisiert. 
Nach Beobachtung der Mitarbeiter der Sicherheitsforschung arbeitete
der Spezialist bei der Punktortung wenig systematisch (Gerät bei der
Punktortung mehrfach in der Achse gedreht, wiederholtes Umschal-
ten der Suchentfernung/Lautstärke, kurze erste Achse beim Einga-
beln, unsystematisches Sondieren, wiederholtes Wechseln von Einga-
beln und Sondieren).
Die Mehrfachverschüttung im unteren Feldbereich wurde über die
Strategie "rechtwinkliges Entfernen" vom gefundenen Sender und
"Einfangen und Verfolgen" des nächsten Senders angegangen.

m2

Der zweite Spezialist der Firma Ortovox konnte mit dem "m2" zwei
der vier Sender (#3, #4) genau sondieren, bei den übrigen zwei 
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Spezialist den "Spezialmodus" des Gerätes, durch den nach Ortung
des ersten Senders alle weiteren empfangenen Sender im Empfangs-
bereich angezeigt werden können. Nach Empfang eines weiteren
Senders wurde wieder im Feldlinienverfahren die Feinortung durchge-
führt.

Suchstrategie

Die Eigeneinschätzung der Teilnehmer bezüglich zurückgelegter
Suchwege, Fundorte und Lokalisationsreihenfolge der Sender wich
zum Teil erheblich von den Beobachtungen der Sicherheitsforschung
ab. Dies zeigt, unter welchem Stress sich selbst in einer gestellten
Verschüttungssituation Suchende befinden. Um so wichtiger ist eine
im Vorfeld klare und systematische Suchstrategie.

Grobsuche - Feinortung - Punktortung

Die hier verwendeten Begriffe der drei Suchphasen weichen von der
IKAR-Terminologie "Primäre Suchphase" und "Sekundäre Suchphase"
- letztere aufgeteilt in Grob- und Feinsuche - ab. Wir halten hinge-
gen die Bezeichnung "Grobsuche" , "Feinortung", und- "Punktortung"
aus folgenden Gründen für treffender: Auf die Grobsuche ohne Signal
folgt die Ortung, bei der der Suchende ein Signal gezielt verfolgt. Die
Punktortung beinhaltet unserer Meinung nach auch das Sondieren
des Opfers und endet mit der punktgenauen Ortung (Sondenstich).

Optimierung der Punktortung

Nach einer Auswertung aller Schweizer Lawinenunfälle in den Jahren
1995 - 2000 durch das SLF wurden zirka 28% der Ganzverschütteten
bei der Kameradenrettung mittels LVS nur noch tot geborgen. Die
Überlebensrate von etwa 72% ist wesentlich höher als in den vorhe-
rigen Jahren, kann aber unserer Meinung nach noch gesteigert wer-
den. Die Schweizer Statistik der Überlebenden von Lawinenunfällen
zeigt eines deutlich: Wer schnell geborgen wird, hat bessere Überle-
benschancen!
Die DAV-Sicherheitsforschung hat deshalb neben dem LVS-Versuch
auf dem Zugspitzplatt weitere Suchzeiten aus über 30 Feldversuchen
bei der Fachübungsleiterausbildung gesammelt und verglichen.
Fazit: Für die Punktortung wurde im Schnitt mehr als doppelt soviel
Zeit benötigt wie für die Grobsuche und Feinortung zusammen. Um
Zeit einzusparen, macht es Sinn, vor allem die Punktortung (Einga-
beln und Sondieren) zu optimieren.

Wichtige Qualitätsmerkmale bei der Punktortung sind:
� Sobald die Entfernungsanzeige eindeutig zunimmt (bzw. die Laut-

stärke abnimmt), umkehren und Punktortung beginnen
� Langsam und exakt arbeiten (vgl. Airport Approach)
� LVS-Gerät bei der Punktortung knapp über der Schneeoberfläche

führen
� LVS-Gerät horizontal halten und nicht mehr verdrehen 

Sendern (#1, #2) lag er mit der Sonde knapp neben den "Verschütte-
ten". Nach 18,5 Minuten waren die vier Sonden (in der Reihenfolge
#1, #2, #3, #4) verteilt. Die verbleibenden 6,5 Minuten wurden zur
Suche nach weiteren Sendern auf dem Suchfeld verwendet. 
Bei der Arbeit mit der Sonde war kein systematisches Vorgehen
erkennbar.
Der Spezialist wendete zum Lösen der Mehrfachverschüttung keine
Mikrosuchstreifen an, sondern entfernte sich vom gefundenen Sen-
der, schwenkte sein Gerät, bis er mehrere Signale empfangen konnte
und versuchte dann durch ein Rückschalten störende Signale auszu-
blenden.
Das Erkennen aller vier Sender war gut, leider konnten zwei Sender
nicht exakt sondiert werden.

x1

Der dritte Spezialist von Ortovox konnte mit dem "x1" zwei der vier
Sender (in der Reihenfolge #4, #1) mit dem jeweils ersten Sonden-
stich innerhalb von 18 Minuten lokalisieren. Die verbleibenden sieben
Minuten wurden zur Grobsuche nach weiteren Sendern auf dem Feld
genutzt. Die Sender #2 und #3 der Mehrfachverschüttung im unteren
Teil des Versuchsfelds wurden nicht bemerkt.
Angaben des Spezialisten: "Im Bereich des zweiten gefundenen
Geräts (#1) hatte ich den Eindruck, dass dort knapp daneben noch
ein drittes Gerät liegen müsste." 
Der Eindruck der Sicherheitsforschung: Zur Punktortung wurde sehr
viel Zeit benötigt, wobei jeweils nur ein Sondenstich zum Lokalisieren
der "Verschütteten" benötigt wurde. Sehr gut war die Systematik bei
der Punktortung. Der Spezialist legte die Sonden kreuzförmig als
optische Hilfe aus.
Problematisch erscheint der Sicherheitsforschung, dass er im Bereich
der Dreifachverschüttung keine Mehrfachverschüttung erkennen
konnte. Beim Sender #1, der separat und mindestens 35 Meter von
den anderen Sendern entfernt lag, vermutete der Spezialist hingegen
eine Mehrfachverschüttung. Eine Strategie zur Lösung der Mehrfach-
verschüttung konnte daher nicht beobachtet werden.

Tracker DTS

Der Spezialist der Firma Backcountry Access konnte mit dem "Tracker
DTS" drei von vier Sendern innerhalb von 14,5 Minuten mit jeweils
einer Sonde lokalisieren. Er löste die Dreifachverschüttung (in der
Reihenfolge #4, #3, #2) im unteren Suchfeld, hat aber den vierten
Sender (#1) im oberen Feldbereich nicht gefunden. Die verbleibenden
10,5 Minuten nutzte er, um im unteren Bereich des Lawinenfeldes
weitere Sender zu suchen. Der Vertreter der Firma gab an: "In meiner
Vorstellung hatte ich am Beginn der Suche den oberen Bereich schon
ausreichend abgesucht." Tatsächlich hatte er den oberen Feldbereich
nicht systematisch abgesucht - ein Mangel in der Suchorganisation.
Die untere Dreifachverschüttung wurde hingegen gut gelöst.
Als Systematik zur Lösung der Mehrfachverschüttung verwendete der

Fotos: K. Schrag
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� Hauptachse lang genug (3-5 Meter), um nicht am ersten 
Maximum "hängen" zu bleiben

� Den Punkt, der mit dem VS-Gerät ermittelt wurde, mit 
Schistöcken oder Sonden markieren und systematisch Sondieren 

� Ist der Verschüttete sondiert, Sonde beim Ausgraben stecken 
lassen

Systematik zur Lösung von Mehrfachverschüttungen

Die beim Versuch auf dem Zugspitzplatt beobachteten Strategien
unterschieden sich zum Teil wesentlich voneinander (Mikrosuchstrei-
fen, Spezialmodus und direktes Verfolgen des nächsten Signals sowie
rechtwinkliges Entfernen vom ersten Sender). Auch die Hersteller
geben in ihren Bedienungsanleitungen für ihre LVS-Geräte unter-
schiedliche Empfehlungen an.
Für die Ausbildung der LVS-Suche bei Mehrfachverschüttungen, die
vor dem Hintergrund der überraschenden Häufigkeit an Dringlichkeit
gewinnt, wäre eine einheitliche - für alle Geräte kompatible - Such-
strategie wünschenswert. 
In der Diskussion nach unserem Versuch, an der alle Spezialisten (mit
Ausnahme der Vertreter der Firma Ortovox) teilnahmen, sowie auf
Basis einer späteren Zusammenfassung konnte folgender "common
sense" als geeignete und für jedes Gerät praktikable Methode gefun-
den werden:

� Den Punkt markieren, an dem erstmals eine Mehrfachverschüt-
tung erkannt wird und sich einen Überblick verschaffen: Wie viele
Verschüttete werden in welcher Richtung und in welcher Entfer-
nung angezeigt?

� 1 Der Versuchsaufbau am Zugspitzplatt: Auf einem Schneefeld von 
50 x 60 Meter wurden vier LVS-Geräte unterschiedlichen Fabri-
kats als Sender in einer Tiefe zwischen 1.4 und 1.8 Meter einge-
graben. Gerät #2, #3 und #4 lagen relativ eng beieinander. #4 
war als einziges Gerät senkrecht eingegraben, die Antennen von 
#2 und #3 lagen auf einer Achse. Gerät #1 war mindestens 35 
Meter von den anderen entfernt. Die von den Herstellern ent-
sandten Spezialisten starteten im linken oberen Eck und hatten 
25 Minuten Zeit, einen ca. torsogroßen Seesack über den vergra-
benen Geräten zu sondieren.

� 2 Bei der Punktortung können wir den "Airport Approach" befür-
worten (s. bergundsteigen 4/02, S. 59). Eine zweite Achse (Einga-
beln) nach dem "Landeanflug" halten wir zudem für sinnvoll.

� 3 Beim systematischen Sondieren werden die Skistöcke gekreuzt 
auf den ermittelten Verschüttungsbereich gelegt. Von der Mitte 
her nach außen gehend wird dann systematisch an den angege-
benen Punkten senkrecht zur Schneeoberfläche sondiert (Abstand
der Sondierpunkte 30 - 40 cm).

� 1 

� 2 

� 3 

#3: Ortovox m2
1,4 m Verschüttungstiefe
horizontale Antennenlage

#2: Ortovox f1 focus
1,4 m Verschüttungstiefe
horizontale Antennenlage

#4: Mammut Barryvox
1,6 m Verschüttungstiefe
senkrechte Antennenlage

60 m

50 m  �

35 m

4,8 m

2,4 m

�

�

�

#1: Tracker DTS
1,8 m Verschüttungstiefe
horizontale Antennenlage



Ev
ol

ut
io

n

O
pt

o 
30

00

f1
 p

lu
s

m
2

x1 Tr
ac

ke
r 

DT
S

30 30 60 30 30 30

30 30 23 30 30 20

17
0

27 14
5

80 25
7

60

28
0

10
3

16
0

95 2 10

G
ro

b-
su

ch
e

in
 S

ek
.

Fe
in

-
or

tu
ng

in
 S

ek
.

VS
So

n-
di

er
en

Pu
nk

to
rt

un
g

in
 S

ek
.

er
st

es
 g

es
uc

ht
es

 G
er

ät

0 0 0 75 11 0

12
0

50 22
2

10 42
0

14
0

20 60 80 14
5

31
8

17
0

11
0

10
5

17
6 5 2 10

G
ro

b-
su

ch
e

in
 S

ek
.

Fe
in

-
or

tu
ng

in
 S

ek
.

VS
So

n-
di

er
en

Pu
nk

to
rt

un
g

in
 S

ek
.

zw
ei

te
s 

ge
su

ch
te

s 
Ge

rä
t

0 0 34 10 42
0

30

50
0 0 15
0

12
0 - 70

10
0

20
5

40 60 - 13
0

80 30 2 20 - 20
0

G
ro

b-
su

ch
e

in
 S

ek
.

Fe
in

-
or

tu
ng

in
 S

ek
.

VS
So

n-
di

er
en

Pu
nk

to
rt

un
g

in
 S

ek
.

dr
it

te
s 

ge
su

ch
te

s 
Ge

rä
t

60 30 40
8

50 - 0

- 30 - 25
0 - 63
0

- 30 - 15
0 - -

- 75 - 2 - -

G
ro

b-
su

ch
e

in
 S

ek
.

Fe
in

-
or

tu
ng

in
 S

ek
.

VS
So

n-
di

er
en

Pu
nk

to
rt

un
g

in
 S

ek
.

vi
er

te
s 

ge
su

ch
te

s 
Ge

rä
t

De
r 

Ze
ita

uf
w

an
d 

au
fg

es
ch

lü
ss

el
t 

pr
o 

"V
er

sc
hü

tt
et

en
" 

un
d 

Su
ch

ab
sc

hn
itt

. D
ie

 G
es

am
tz

ei
t 

w
ar

 a
uf

 2
5 

M
in

ut
en

 b
eg

re
nz

t. 
 W

ir 
m

öc
ht

en
 d

ar
au

f 
hi

nw
ei

se
n,

da
ss

 d
ie

 T
ab

el
le

nw
er

te
 k

ei
ne

 a
llg

em
ei

ng
ül

tig
en

 A
us

sa
ge

n 
zu

la
ss

en
, d

a 
es

 s
ic

h 
le

di
gl

ic
h 

um
 e

in
en

 e
in

ze
ln

en
 V

er
su

ch
 h

an
de

lte
. A

uc
h 

kö
nn

en
 d

ie
 E

rg
eb

ni
ss

e
ni

ch
t 

di
re

kt
 a

uf
 d

ie
 G

er
ät

e 
be

zo
ge

n 
w

er
de

n,
 d

a 
di

e 
H

an
dh

ab
un

g 
de

r 
G

er
ät

e 
st

ar
k 

pe
rs

on
en

ab
hä

ng
ig

 is
t.

be
rg

un
ds

te
ig

en
 1

/0
3

26

Bei "Anzahl, Richtung und Entfernung" denken wir nicht an
exakte Werte (Grad oder Meter) sondern an grobe Informationen,
wie z.B. "mindestens zwei Verschüttete", "einer links, näher und
der zweite rechts vom Standort", "etwas weiter entfernt" usw.

� Bei der Information, dass mehrere Verschüttete auf engem Raum
liegen, empfehlen wir die Anwendung von Mikrosuchstreifen als
Basistaktik. Nach deren Lokalisation muss zum Punkt des Erst-
empfangs zurückgekehrt werden um die Grobsuche nach weiteren
Verschütteten fortzusetzen. Darüber hinaus existieren gerätespe-
zifische Spezialmethoden (Spezialmodus und direktes Verfolgen
weiterer Signale sowie das rechtwinklige Entfernen).

Eines wurde durch den Versuch auf der Zugspitze und die Tests der

Fachübungsleiter sehr deutlich klar. Jedes Gerät ist nur so gut, wie

sein Anwender. Und ein vollautomatisches LVS-Gerät gibt es nicht!

Wer im Ernstfall seinen Partner schnell orten und bergen will, muss

üben und Mehrfach- sowie Tiefverschüttungen lösen können.

Es liegt an uns  �


